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N° 25. W. Stingelin. Grössenunterschiede des sensi¬ 
blen Trigeminuskerns bei verschiedenen Vögeln. 

(Mit 1 Textabbildung.) 

Zoologische Anstalt Basel. 

Die sensiblen und motorischen Kerngebiete der Medulla oblon- 
gata sind für eine grosse Zahl von Vögeln beschrieben worden. Die 
Topographie der Vogehnedulla ist bekannt und auch die Faser¬ 
verbindungen der meisten Kerne sind für viele Fälle beschrieben 
worden; auch die Homologien innerhalb der Wirbeltierklasse, 
insbesondere mit Reptil und Säugetier, sind bis auf wenige disku¬ 
table Kerne dargestellt worden. 

Ich möchte hier nicht auf solche qualitativen Probleme ein- 
gehen sondern am Beispiel eines in der relativen Grösse bei ver¬ 
schiedenen Vögeln extrem variierenden Kernes ein quantitatives 
Ergebnis vorlegen und auf die mögliche Bedeutung von speziellen 
Massenanalysen für das Verständnis des Zentralnervensystems 
hinweisen. 

Exakte Untersuchungen über die Kernmassen, Volumenmess¬ 
ungen oder Zellauszählungen sind mir aus der Literatur nicht 
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bekannt. 1 Angaben, die sich auf die Grössenunterschiede homologer 
Kerne bei verschiedenen Vögeln beziehen, sind selten. Bei Sinn 
(1913) findet sich zB folgender vager Grössenvergleich, der sich auf 
den hier als Beispiel gewählten sensiblen Hauptkern des Trigeminus 
bezieht: ..Der sensible Hauptkern des Trigeminus ist bei allen 
Vögeln gut ausgebildet, am stärksten bei Sichler und Ente, am 
schwächsten beim Geierfalken.“ 

Meine eigenen Untersuchungen haben gezeigt, dass der sensible 
Hauptkern des Trigeminus nicht nur bei Sichler und Ente ausser¬ 
ordentlich mächtig entwickelt ist, sondern auch bei andern Vogel- 
typen wie Schnepfen und Papageien; bei allen übrigen mir bis 
jetzt bekannten Vögeln, erreicht der Kern hingegen nur einen 
bedeutend geringeren Ausbildungsgrad. 

Solche Grössenunterschiede sind auffällig und nicht nur im 
primären Trigeminusgebiet festgestellt worden sondern auch in 
andern Zentren der Medulla oblongata. Sie werden momentan im 
Rahmen einer ausführlicheren Arbeit auf vergleichender Basis 
untersucht. 

Wenn von der Grösse eines Kerngebietes gesprochen wird dann 
stellt sich sofort auch die Frage nach der Bedeutung der Grösse 
für die Leistung eines solchen Gebietes. Einerseits steht die Grösse 
eines sensiblen Kerngebietes sicher in Beziehung zur Ausbildung 
des Sinnesorgans. Im Falle des Trigeminuszentrums scheint dieser 
Zusammenhang gegeben: Der Schnabel, das Innervationsgebiet 
des Trigeminus ist bei Sichler, Ente, Schnepfe und auch beim 
Papageientypus von beträchtlicher Grösse. Andererseits, und hier 
scheint mir das interessantere Problem zu liegen, dürfte sich die 
nervöse Energie eines primären Zentrums, deren Aequivalent die 
Grösse wenigstens angenähert sein dürfte, auch auf höhere, über¬ 
geordnete Zentren auswirken. 

Wenn solche Proportionsbeziehungen durch exakte Messungen 
aufgezeigt werden können, dann ist die Möglichkeit gegeben System¬ 
zusammenhänge innerhalb des Zentralnervensystems nachzuweisen. 
Dass solche Proportionsbeziehungen von niederen zu höheren 


1 Die Zeilenzahl der akustischen Iverngebiete ist neuerdings für einige 
Eulen und Singvögel von Winter bestimmt worden. Unter anderem wird eine 
quantitative Beziehung zwischen Sinnesorgan und centraler Endstätte auf¬ 
gezeigt: Mit wachsender Cochlea-Länge steigt die Gesamtzellenzahl. (Prof. 
J. Schwartzkopff, briefl. Mitt.) 
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Zentren bestehen, dass die Grösse einer Funktionseinheit, wie sie 
im gut abgrenzbaren sensiblen Hauptkern des Trigeminus vorliegt, 
zur Grösse eines Vorderhirnareals in deutlicher Proportion steht, 
soll hier gezeigt werden. 

Dieses Vorderhirnareal oder Projektionsgebiet des Trigeminus 
ist von verschiedenen Autoren im frontalsten Bezirk des Grosshirns 
vermutet worden. Wallenberg hat schon anno 1903 eine Faser- 
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Abb. 1 

bahn durch Degenerationsversuche ermittelt, welche im Trigeminus¬ 
kern beginnt und ohne Unterbruch in die frontalsten Partien des 
Grosshirns zieht (Tractus quinto-frontalis). Diese direkte Ver¬ 
bindung vom Tastzentrum des Schnabels zur Gegend des Bulbus 
olfactorius, welcher dieser Stirnpartie unmittelbar aufsitzt, legte 
den Schluss nahe, dass die frontalste Partie des Grosshirns Korre¬ 
lationszentrum der Oralsinne sei (Kappers); dass hier Impulse, 
welche aus dem Riechlappen und dem sensiblen V Kern eintreffen 
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also Riech-und Tastimpulse integriert werden. Meine Unter¬ 
suchungen bestätigen diese Vermutung (Abb. 1). Die Grösse des 
Stirnteils steht, wie Abb. 1 zeigt, in deutlicher Proportion zum 
Trigeminuskernvolumen. Links oben sind 2 Grosshirntypen in 
seitlicher Ansicht dargestellt, welche eine mächtige Vorwölbung 
der Stirnpartie, eine sogenannte basale Front (Stingelin) auf¬ 
weisen; der Sagittalwulst ist nach hinten verlagert. Rechts sind 
2 Gehirne abgebildet, deren Stirnteil nur schwach entwickelt ist; 
hier nimmt der Wulst Frontstellung ein. 

In der unteren Reihe sind Querschnitte durch die Medulla auf 
der Höhe der sensiblen Trigeminuskerne dargestellt. Man erkennt 
deutlich, dass die Querschnitte des sensiblen Trigeminuskerns bei 
Bekassine und Agapornis, mit stark entwickelter basaler Front, 
eine beträchtlich grössere Fläche am Querschnitt der Medulla 
einnehmen als bei Krähe und Waldkauz, wo die basale Front 
reduziert erscheint. 

Noch drastischer wird die Zuordnung vom mächtigen sensiblen 
Trigeminuskern zur basalen Front, beim Zahlenvergleich. Die 
obere Zahlenreihe gibt die absoluten Volumenwerte bei 60 facher 
Vergrösserung. die unterste Zahlenreihe sind Indexwerte, die als 
Quotient von Trigeminuskern volumen und Masse des Stammrests 
eines entsprechend schweren Hiilinervogels gewonnen wurden 
(Portmann). 

Durch die Indexwertdarstellung werden Körpergrössenunter¬ 
schiede ausgeglichen. Diese Indexzahlen zeigen, dass bei Vogel¬ 
typen mit mächtig ausgebildeter basaler Front der sensible Haupt¬ 
kern des Trigeminus relativ etwa 10 Mal voluminöser ist als bei 
Vögeln, deren basale Front nur unscheinbar entwickelt ist. In die 
Kategorie mit relativ kleinem Trigeminuskern gehören nicht nur 
die in der Figur abgebildeten Grosshirn typen mit extrem mächtigem 
Sagittalwulst, sondern auch alle jene Vögel, welche in ihrer Gross¬ 
hirnplastik nur eine niedere Formstufe erreicht haben wie zB 
Hühner und Tauben. 

Die Grössenkorrelation der beiden Gehirnareale ist offensichtlich. 
Wir sind daran, diesen Systemzusammenhang auf breiter Basis zu 
verifizieren und an weiteren Beispielen zu erhärten. Nachgewiesen 
ist die Beziehung primäres sensibles Trigeminuszentrum - basale 
Front ausser für Agapornis und für die Bekassine noch für den 
Wellensittich und für die Mandarinente. 
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Anhand dieses einen Beispiels wollte ich ganz allgemein auf 
die Bedeutung von exakten Massenanalysen im Zentralnerven¬ 
system hinweisen. Es dürfte möglich sein, mit den einfachen 
Methoden der histologischen Technik und anschliessender Volumen¬ 
messung, Funktionszuordnungen von Arealen oder Kernen im 
Zentralnervensystem aufzudecken, nicht nur wie das gewählte 
Beispiel gezeigt hat, zwischen Zentren der Medulla und Arealen 
des Grosshirns, sondern, wie ich in einer ausführlicheren Arbeit 
zeigen werde, auch zwischen Kerngebieten innerhalb der Medulla 
oblongata. 
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